








Seit über 100 Jahren begehen Frauen weltweit 
jedes Jahr am 8. März den Internationalen Frau-
entag, um sich für Gleichberechtigung und gegen 
Diskriminierung von Frauen einzusetzen. 

Die Vereinten Nationen erinnern zum Frauentag 
2024 daran, dass Kriege und Krisen in der Welt 
Gleichberechtigung von Frauen durch Verschlech-
terung ihrer Lebenssituation in der Folge schmä-
lern, obgleich sie nicht am Ursprung der Konflikt- 
herde beteiligt sind.

„Demokratie stärken! Frauen wählen demo-
kratisch!“ lautete das vom Deutschen Gewerk-
schaftsbund herausgegebene diesjährige Motto 
im Vorfeld der Europawahlen. Zu den Grundwer-
ten der Europäischen Union gehört die Gleichstel-
lung von Frauen und Männern durch den Abbau 
von Benachteiligungen von Frauen, dem Schutz 
der Gesundheit von Frauen und der Stärkung des 
Rechts auf Selbstbestimmung.

Wir alle erleben gerade, wie die Demokratie und 
damit auch die Frauenrechte durch rechtspo-
pulistische und nationalistische Kräfte bedroht 
werden. Antifeminismus und sexistische Hetze im 
Netz gehen einher mit einem Rückfall in überholte 
Rollenzuschreibungen und Strukturen, die Frauen 
benachteiligen. 

Auch wir vertreten die Haltung, dass nur ein sozia-
les und gerechtes Europa gute Rahmenbedingun-
gen herstellen kann, um Frauen gleiche Rechte 
und Chancen wie Männern zu ermöglichen durch
•	� die eigenständige Existenzsicherung von 

Frauen als Grundlage für ein selbstbestimmtes 
Leben

•	� die faire Aufteilung von bezahlter Erwerbsarbeit 
und Care-Arbeit zwischen Frauen und Männern

•	� gute Kinderbetreuung und Versorgung pflege-
bedürftiger Angehöriger, um das Arbeitsleben 
für Frauen überhaupt zu ermöglichen

•	� und ein Leben frei von Gewalt

Erinnern wir uns an alle mutigen und kämpfe-
rischen Frauen, die sich vor über 100 Jahren für 
das Frauenwahlrecht eingesetzt haben, um ihre 
Rechte zur Verbesserung ihrer Lebenssituation, 
für Bildung und gleichberechtigte Teilhabe an der 
Gesellschaft durchzusetzen. Unser Engagement 
und unsere Stimme hat einen großen Einfluss 
auf den Erhalt der Demokratie, deshalb schließen 
wir uns dem Zitat von Nancy Pelosi, der früheren 
Sprecherin des US-Repräsentantenhauses, gerne 
an: „Ich will, dass Frauen ihre Macht erkennen 
und wertschätzen. Sie müssen verstehen, dass 
nichts der Politik so gutgetan hat wie mehr 
weiblicher Einfluss.“

Internationaler Frauentag 2024
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Auch in diesem Jahr gab es eine große Veranstal-
tung im MTK zum Internationalen Frauentag, um 
gemeinsam zu feiern und sich gegenseitig zu stär-
ken.

Gemeinsam mit dem Büro für Chancengleichheit 
ist es uns gelungen, Michelle Spillner mit ihrem 
Programm „Unter Kugelfischen – ein exklusives 
Wissenschaft skabarett mit weiblichem Weitblick“ 
in die Hofheimer Stadthalle zu holen. Michelle 
Spillner verzichtete auf eine Gage zugunsten von 
Spenden an Frauen helfen Frauen MTK e. V. Das 
Interesse an der kostenfreien Veranstaltung war 
enorm groß. Nur mit Mühe konnten die knapp 400 
Besucher*innen untergebracht werden. Es kamen 
2.800,00 Euro Spendengelder zusammen. 

Ein besonderer Dank gilt den Mitarbeiterinnen 
des Büros für Chancengleichheit und der Stadt 
Hofheim für die gute Zusammenarbeit.

An diesem Abend konnten wir sehr viel über 
Kugelfische lernen, die ihren Körper aufblasen 
können und gift ig wirken. Das Aufplustern soll 
auf Angreifer abschreckend wirken. Auch der 
Zusammenhang zwischen Kugelfischen und der 
Gleichstellung der Geschlechter im Rahmen von 
Statusarbeit war beachtenswert. Es wurde viel ge-
lacht und das neue Wissen ist an manchen Stellen 
hilfreich im Alltag und in der Berufswelt.
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„Freiheit der Person“ nach Artikel 2 des Deut-
schen Grundrechts, welcher die freie Entwick-
lung der Persönlichkeit, wie zum Beispiel freie 
Kleidungs- und Berufswahl, aber auch Ausle-
ben des Glaubens beinhaltet, war vielen Frauen 
im Rahmen des Fachvortrags „Meine Rechte in 
Deutschland“ in Kooperation mit der Familienof-
fensive Hattersheim und Okriftel besonders wich-
tig. „Wenn ich als Frau frei bin, kann ich alles 
machen!“ war die Aussage einer Frau, die regel-
mäßig an den Sprachkursen und dem Sprachcafé 
der Hattersheimer Familienoffensive teilnimmt. 

An zwei Terminen im April schauten wir uns ge-
meinsam einige der Grundgesetze im Bereich Ehe 
und Familie, Meinungs- und Pressefreiheit sowie 
Religionsfreiheit an. Bei Tee und Kaffee bespra-
chen wir die Gesetzeslage der Herkunftsländer 
der teilnehmenden Frauen und tauschten uns 
hierzu ausführlich aus. „In Deutschland stehen 
die Gesetze nicht nur auf dem Papier, son-
dern es wird geschaut, dass sie wirklich wahr 
werden“, so das Statement einer aus der Türkei 
stammenden Frau, die sich mit ihren Rechten be-
reits sehr gut auskennt.

Die Teilnehmerinnen sprachen über Zwangsver-
heiratung in Syrien, die nicht vorhandene Schul-
pflicht in Eritrea und Rechte, die nur den Männern 
in einigen der Herkunftsländer der Frauen vorbe-
halten sind. Die Erleichterung einiger Frauen, per 
Gesetz Rechte in Deutschland zu haben und diese 
nun auch benennen zu können, wurde spürbar, 
als eine Frau unter donnerndem Applaus laut  
äußerte: „Jeder und jede von uns hat die glei-
chen Rechte hier!“  

„Das Recht auf körperliche Unversehrtheit“ 
nutzten wir, um über die diversen Schutzmaß-
nahmen für Frauen zu sprechen. Das Präventions- 
und Beratungsangebot von Frauen helfen Frauen 
MTK e. V. sowie die Aufgabe von Frauenhäusern zu 
thematisieren rundete den Nachmittag ab. 

Fachvortrag „Meine Rechte in Deutschland“
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Als Beraterinnen beschäftigen wir uns vermehrt 
mit digitaler Gewalt, da Frauen zunehmend davon  
betroffen sind. Themen reichen unter anderem 
von der Ermittlung des physischen Standortes 
über die Überwachung durch Kameras bis hin zur 
Erpressung der Freigabe von intimen Videos und 
Fotos. Digitale Übergriffe benötigen zur Abwehr 
besondere Maßnahmen und Schutzstrategien, 
die wir in der Beratungs- und Interventionsstelle 
ausführlich besprechen und die durch die Klien-
tinnen in der Folge umgesetzt werden.

Die digitale Welt kann verbinden und unseren 
Alltag enorm erleichtern, in den falschen Händen 
dennoch schnell grenzüberschreitend bis hin zur 
digitalen Gewalt umschlagen. 

Laut eines Ergebnisberichts des Bundesamtes für 
Sicherheit in der Informationstechnik mit dem 
Titel „Technische Anlaufstelle für Betroffene von 
digitaler Gewalt in Partnerschaften“ aus dem Jahr 
2024 sind in 80 Prozent der Fälle in Einrichtungen 
wie Beratungsstellen, Notrufen und Frauenhäu-
sern Frauen betroffen. Die häufigste Form der di-
gitalen Gewalt ist mit 87,6 Prozent unerwünschte 
Kontaktaufnahme, mit fast 60 Prozent digitale 
Diffamierung und mit 45  Prozent bildbasierte 
sexualisierte Gewalt. Smart-Home-Technologien 
wie zum Beispiel Staubsaugroboter oder App ge-

steuerte Rollläden werden missbräuchlich pro-
grammiert oder zu Kontrollzwecken eingesetzt 
und liegen bei 12,5 Prozent. 

Um Frauen über die Sicherheitsmaßnamen hin-
sichtlich sicherer Passwortwahl, ungewollter 
Spionage-Apps oder auch der Dokumentation 
von Straftaten wie Stalking, aufzuklären, haben 
wir in diesem Jahr eine neue Broschüre namens 
„Digitaler Schutz – Erscheinungsformen und 
Schutzmöglichkeiten“ entwickelt.

Die Broschüre dient als Checkliste und Risikoana-
lyse für Frauen, die von digitaler Gewalt betroffen 
sind. Oftmals erahnen Frauen nicht annähernd, 
inwieweit das Smartphone oder die Smartwatch, 
das Tablet oder auch Tracker zum Aufsuchen 
von Schlüsseln und anderen Gegenständen als 
Kontrollinstanz gegen sie missbraucht werden, 
um ihre persönliche Freiheit einzugrenzen. Be-
troffene können nur schwer einschätzen und 
kontrollieren, wann der Täter Zugriff auf sensible 
Daten bekommt. „Digitale und analoge Gewalt 
trennt hier lediglich die Begriffsanalytik (…) Digi-
tale Gewalt im sozialen Nahraum ist eingebettet 
in ein komplexes psychosoziales Gefüge“, so der 
Ergebnisbericht.

Die Bekämpfung digitaler Gewalt erfordert einen 
multidisziplinären Ansatz, bei dem Fachkräfte aus 
verschiedenen Bereichen zusammenarbeiten, 
auch wir arbeiten mit einer IT-Firma zusammen. 

Digitale Gewalt  
und die Schutzmöglichkeiten
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Jugendliche und junge Erwachsene können Ge-
walt an vielen Orten erfahren. Als Zeug*innen 
häuslicher Gewalt zwischen den Eltern oder unter-
schiedlichsten Familienmitgliedern, in der Schule, 
im digitalen Raum durch Hate-Speech oder auch 
während sie die ersten Erfahrungen im Bereich 
Dating machen. Im englischen Sprachgebrauch 
gibt es für diese Gewaltform mittlerweile bereits 
einen eigenen Begriff: Teen Dating Violence. 

Das Erlernen und die Zuschreibung von Ge-
schlechterrollen sind durch ein individuelles und 
kollektives Rollenverständnis geprägt. Hieraus re-
sultierende Konflikte sind Thematiken, mit denen 
die Jugendlichen bereits früh auf sozialer, media-
ler und gesellschaftlicher Ebene konfrontiert sind. 
Um die diversen Gewaltformen zu besprechen 
und Lösungsmöglichkeiten zum Schutz persönli-
cher Grenzen zu erlernen, haben wir ein Präventi-
onsprojekt für Mädchen- und Jugendtreffs und für 
Schulen im Main-Taunus-Kreis entwickelt.

Die Statistik zeigt die Relevanz einer frühzeitigen 
Auseinandersetzung mit dem Thema und der 
eigenen Rolle im Bereich Gewalt ganz drastisch. 
Laut einer Befragung der Philipps-Universität 
Marburg in 2020 hat ein Viertel aller Jugendlichen 
bereits körperliche Gewalt erfahren. 

Fast zwei Drittel der befragten Mädchen mit Dating- 
Erfahrung gaben an, schon Grenzüberschreitun-
gen erlebt zu haben, bei den Jungen waren es 
60,1 Prozent. Von Cybermobbing, einer der zahl-
reichen Formen Digitaler Gewalt sind bereits 18,5 
Prozent der Schülerinnen und Schüler betroffen. 
In absoluten Zahlen sind das mehr als 2 Millionen 
Kinder und Jugendliche in Deutschland, die Be-
leidigung, Bedrohung, Bloßstellung oder Beläs-
tigung von Personen mithilfe von Kommunikati-
onsmedien erfahren. Die Tendenz ist steigend.

Unser Präventionsprojekt „Sag -Nein- zu Gewalt.  
Immer und überall.“  setzt sich aus einzelnen 
Modulen zusammen. Insgesamt 6 Blöcke vermit-
teln mithilfe interaktiver Übungen, Gruppenarbeit 
mit Lebenswelt-bezogenem Auftrag und lebendi-
gen Plenumsdiskussionen relevante Inhalte wie 
die diversen Formen von Gewalt, die Auseinan-
dersetzung mit Rollenbildern, persönlichen Gren-
zen in übergriffigen Situationen und viele weitere 
Aspekte. 

Ein weiterer Kerninhalt besteht aus Strategien 
zum Schutz der jungen Menschen auf dem Heim-
weg, aber auch in öffentlichen oder digitalen Räu-
men. Für Jugendliche konzipierte Anlaufstellen 
runden den Baustein ab. Zur Visualisierung und 
Denkstütze in Jugendtreffs oder Klassenräumen 

Präventionsprojekt
„Sag -Nein- zu Gewalt. Immer und überall.“  
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dienen Handouts und Plakate, in denen die Ju-
gendlichen eigene Taktiken aufschreiben und 
Ergebnisse festhalten können.

Neben den besorgniserregenden Statistiken über 
die Gewaltbereitschaft  dieser Altersgruppe haben 
uns auch bereits bestehende Präventionspro-
jekte in ganz Deutschland motiviert, auch für den 
Main-Taunus-Kreis ein flexibles Angebot zu konzi-
pieren. Lehrreiche und nah an den Jugendlichen 
entwickelte „Erklärfilme“ von Big e. V. aus Berlin 
oder die Einbindung von interaktiven Medien in 
diversen anderen Projekten haben uns bei der 
Entwicklung der Inhalte inspiriert und den Pro-
zess lebendig gestaltet. 

Im Rahmen der Ausstellung „Gewaltige Liebe“ 
zum Internationalen Tag gegen Gewalt an Frauen 
und Mädchen boten wir einige Bausteine im 
Mehrgenerationenhaus in Flörsheim für den Mäd-
chentreff  der mobilen Beratung (Mobflo) an. In 
Rollenspielen übten die Mädchen zum Beispiel 
ein, persönliche Grenzen zu setzen, indem sie laut 
und klar „Stopp!“ oder „Nein!“ einer anderen Per-
son gegenüber aussprachen.

Den regen Austausch untereinander haben wir 
als sehr positiv erlebt und wünschen uns auch 
für die Zukunft  viele weitere Kooperationen, die 
angeregte Gespräche zum Thema für Jugendliche 
eröff nen und zur Selbstreflexion bewegen.

TIPPS FÜR DEINE 
SICHERHEIT

Öffentlichkeit suchen Digitale Sicherheit 

Sicherer Heimweg   Anlaufstellen 

• Bleibe auf belebten 
Straßen, im Notfall 
kannst du dich anderen 
anschließen und um 
Hilfe bitten.

• Ein Taschenalarm
oder eine Trillerpfeife
können dabei helfen, 
dich sicherer zu fühlen.

• Trage keine Kopfhörer, 
wenn du dich an dunk-
len und menschenlee-
ren Orten alleine auf-
hälst. Du kannst nicht 
hören, ob sich jemand 
von hinten nähert.

• Werde laut, spreche 
Menschen direkt an: 
„Sie mit dem blauen 
Pulli, bitte helfen Sie 
mir.“

• Das Handzeichen 
„Hilfe“ kannst du in 
der Öffentlichkeit ein-
setzen, wenn du Hilfe 
brauchst und jemand 
die Polizei für dich 
rufen soll. Auch du 
kannst bei Erkennung 
des Handzeichens 
Hilfe holen.

• Gebe keine persön-
lichen Informationen
auf Social Media in 
Chats mit Fremden an. 

• Bedenke, deine Storys 
können geteilt, von 
Unbekannten gelesen
und/oder weiterleitet
werden.

• Verzichte auf die 
Weitergabe von Fotos 
und Videos mit intimen 
Inhalt. 

• Lass dich nicht gegen 
deinen Willen filmen 
oder fotografieren.

• Apps wie Snapchat 
oder Statusmeldungen 
bei WhatsApp können 
Aufschluss über 
deinen Standort 
geben. 

• Dokumentiere 
bedrohliche
Nachrichten, Chats 
oder auch Videos in 
Form von Screenshots, 
um Nachweise für eine 
polizeiliche Anzeige 
zu sammeln. 

• Begleitet euch ge-
meinsam als Gruppe 
nach Hause. Du kannst 
die anderen anschrei-
ben oder anrufen, 
wenn du Zuhause 
angekommen ist.

• Informiere deine 
Eltern, Freunde oder 
Freundinnen
über deinen Standort. 

• Rufe jemanden an
und sage, wo du dich 
befindest. Vielleicht 
kann dich jemand 
abholen oder dir 
entgegengehen.

• Wenn eine Person, 
die auf dich einen
vertrauenswürdigen 
Eindruck macht, die 
gleiche Route wie du 
hat, kannst du fragen, 
ob sie dich auf deinem 
Weg begleiten kann.

• Nutze das Heimweg-
telefon: 
030/12074182

• Apps für mehr Sicher-
heit: Hilferuf-App 
„SafeNow“
„KommGutHeimApp“

Jugendliche aus ganz 
Deutschland unterstüt-
zen Dich bei Problemen 
im Netz: 
www.juuuport.de

Jugendrechtsberatung 
für mehr Sicherheit im 
digitalen Raum: 
www.safe-im-recht.de

Cyber-Mobbing Erste-
Hilfe App, Informationen 
über:
www.klicksafe.de

Telefonische Beratung 
für Kinder und Jugend-
liche in jeder Lebenslage, 
auch via E-Mail oder Chat 
möglich:
Telefon: 116111

Ermöglicht durch das
Sozialbudget

Frauen helfen Frauen MTK e.V. wird gefördert von:

Ermöglicht durch das
Sozialbudget

Achtung: 
diese Apps geben Aufschluss über deinen 
Standort, Informationen nur an nahe-
stehende Personen weitergeben. in den 
falschen Händen können sie sonst miss-
braucht werden.

www.hateaid.org/
rechtssichere-screenshots/

www.nummergegenkummer.de
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1998 wurde auf Initiative der damaligen ehren-
amtlichen Dezernentin und Gleichstellungsbe-
auftragten Frau Gabriele Bittendorf, Herrn Lahr 
von der Polizeidirektion Westhessen und „Frauen 
helfen Frauen MTK e. V.“ der „Runde Tisch gegen 
häusliche Gewalt“ gegründet mit dem Ziel, in-
terdisziplinär zum Thema Gewalt gegen Frauen 
zusammenzuarbeiten und verbindliche Koope-
rationsstrukturen zu entwickeln. Der Runde Tisch 
lud andere Akteur*innen zu Kennenlern- und Aus-
tauschgesprächen ein wie zum Beispiel Familien-
richter*innen und das Jugendamt. 

Ein erstes Produkt der Zusammenarbeit war die Ent-
wicklung des „Pro-aktiven Beratungsansatzes“  
nach Einsätzen der Polizei oder nach Anzeigen we-
gen häuslicher Gewalt. Per Einwilligungserklärung 
erhält die Beratungs- und Interventionsstelle von 
„Frauen helfen Frauen MTK e. V.“ die Kontaktdaten 
der Geschädigten. So gelang es uns sehr zeitnah, 
Frauen ein kurzfristiges Beratungsangebot zu un-
terbreiten und zu anzeigerelevanten Themen wie 
Strafantrag, Nebenklage etc. zu beraten. In dieser 
Zeit wurden auch die ersten polizeilichen Hand-
lungsrichtlinien für die Polizei auf Landesebene 
entwickelt und die Möglichkeit der Wegweisung 
des Aggressors für 14 Tage geschaffen. In dieser 
Zeit kann die betroffene Frau weitere Anträge wie 
ein Kontakt- und Näherungsverbot und/oder die 

Wohnungszuweisung beantragen. In Fällen, in de-
nen Kinder involviert sind, erhält das Jugendamt 
eine Meldung durch die Polizei. 

Seit 2001 bietet das Gewaltschutzgesetz Frauen 
mehr Möglichkeiten, bei häuslicher Gewalt in ih-
rem sozialen Umfeld zu bleiben, indem sie sich 
und ihren Kindern die (eheliche) Wohnung zuwei-
sen lassen und/oder ein gerichtliches Kontakt- 
und Näherungsverbot beantragen können.

Das Netzwerk gegen häusliche Gewalt hat Anfang 
der 2000er Jahre dazu beigetragen, dass die Män-
nerberatungsstelle der Diakonie Main-Taunus 
an den Start gehen konnte. Seitdem gibt es ein 
Unterstützungsangebot im Kreis für Männer, die 
häusliche Gewalt ausüben. Die Frauenunterstüt-
zungseinrichtung und die Männerberatungsstelle 
kooperieren seitdem eng miteinander.

Seit 2018 hat Deutschland die Istanbul-Kon-
vention ratifiziert. Diese Menschenrechtskon-
vention soll erreichen, dass die Gewalt gegen 
Frauen abnimmt. In der Praxis wünschen wir uns 
sehr, dass die Möglichkeiten, die sich durch die 
Istanbul-Konvention ergeben, flächendecken-
der umgesetzt werden und Schutz vor Gewalt 
konsequent im Zusammenspiel der beteiligten 
Akteur*innen der unterschiedlichen Ebenen um-

Rückblick auf 25 Jahre „Netzwerk gegen häusliche Gewalt im Main-Taunus-Kreis“ 
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gesetzt wird. Hier stoßen wir leider noch an vie-
len Stellen an Grenzen, sei es in Form von unzu-
reichenden finanziellen Ressourcen oder daran, 
dass zum Beispiel in familiengerichtlichen Verfah-
ren wie Umgangs- und Sorgerechtsverfahren das 
Erleben häuslicher Gewalt auf Seiten der Frauen 
und Kinder nicht hinreichend berücksichtigt wird. 

Im Laufe der Jahrzehnte kamen neue Akteur*in-
nen aus dem Main-Taunus-Kreis hinzu wie zum 
Beispiel die Erziehungsberatungsstellen, die 
Frühförderung, das Gesundheitsamt und weitere 
Ämter. 

Eine Aufgabe des Netzwerkes ist die stetige Ver-
mittlung der aktuellen Entwicklungen zum Thema 
häusliche Gewalt, eine weitere Aufgabe ist die 
Planung der Aktionen rund um den 25.11. – dem 
Internationalen Tag gegen Gewalt an Frauen und 
Mädchen. Neben dem Hissen der Fahnen von 
terre des femmes am Landratsamt und weite-
ren Kommunen gibt es verschiedene Öffentlich-
keitsaktionen wie das Verteilen von Brötchentü-
ten gemeinsam mit der Bäckerinnung – „Gewalt 
kommt mir nicht in die Tüte“ – dem Verteilen von 
Taschentüchern etc.

Anlässlich des 25-jährigen Jubiläums gelang es 
dem Büro für Chancengleichheit gemeinsam mit 
der Polizei, die Ausstellung „Gewaltige Liebe“ 
ins Mehrgenerationenhaus zu holen. Anhand ei-
nes Modellhauses konnten Besucher*innen sich 
vielfältige Informationen zum Thema einholen. 
Es gab von den Akteurinnen des Netzwerkes un-
terschiedliche Angebote in Form von Workshops 
und Diskussionsrunden zum Thema. Die Ausstel-
lung wurde von den unterschiedlichsten Bevölke-
rungsgruppen von Jung bis Alt besucht. Auch die 
Pressekonferenz und ein Fachgespräch waren ein 
voller Erfolg der gemeinsamen Öffentlichkeitsar-
beit des Netzwerks.
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„Frauen helfen Frauen MTK e. V.“ wird nächstes 
Jahr 40 Jahre alt. Seitdem unterstützen wir von 
häuslicher Gewalt betroffene Frauen und ihre  
Kinder in unseren beiden Einrichtungen, dem 
Frauenhaus und der ambulanten Beratungs- und 
Interventionsstelle. Wir sind Teil der feministi-
schen Frauenbewegung und setzen uns für Chan-
cengleichheit, Gleichberechtigung und sexuelle 
Selbstbestimmung ein. Damit sind wir gegen  
Sexismus und Rassismus.

Antifeminismus und rechte Ideologien sind eng 
miteinander verknüpft und beeinflussen sich ge-
genseitig in verschiedenen politischen und sozia-
len Kontexten. Antifeminismus richtet sich gegen 
die Ziele und Errungenschaften der Frauenbewe-
gung und versucht, traditionelle Geschlechterrol-
len zu bewahren, während rechte Ideologien oft 
für eine hierarchische Gesellschaftsordnung ein-
treten, die solche traditionellen Rollen betont. 

Diese Positionen werden häufig in konservativen 
oder rechtspopulistischen Kreisen vertreten und 
finden vor allem in sozialen Medien Verbreitung. 
Antifeministische Diskurse bedienen sich oft Ver-
schwörungstheorien und nutzen Ängste vor dem 
Verlust traditioneller Werte. 

Wiederherstellung traditioneller Geschlechter- 
rollen: 
Viele rechte Bewegungen propagieren die Rück-
kehr zu „traditionellen“ Geschlechterrollen, in 
denen Männer als Ernährer und Frauen als Mütter 
und Hausfrauen gesehen werden. Antifeminismus 
unterstützt diese Vorstellungen und widersetzt 
sich Bemühungen, Gleichberechtigung zwischen 
den Geschlechtern zu fördern.

Feindbild Feminismus: 
Der Feminismus wird von vielen rechten Gruppen 
als Bedrohung gegen die „natürliche“ Ordnung 
der Gesellschaft betrachtet. Feministinnen wer-
den oft als Feinde des traditionellen Familien-
modells dargestellt und ihre Forderungen nach 
Gleichstellung als Angriff auf die „normale“ Le-
bensweise interpretiert.

Verknüpfung mit Nationalismus: 
In vielen Fällen geht Antifeminismus Hand in 
Hand mit nationalistischen Ideologien. Hier wird 
das Bild der „reinen“ und „starken“ Nation geför-
dert, das auf traditionellen Geschlechterrollern 
basiert. Frauen, die sich gegen diese Rollen auf-
lehnen, werden als Gefahr für die nationale Iden-
tität wahrgenommen.

Vom Zusammenhang zwischen Antifeminismus und Rechtsruck 
sowie rechten Ideologien 
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Internet und soziale Medien: 
Im digitalen Zeitalter haben antifeministische 
und rechte Ideologien durch soziale Medien eine 
neue Plattform gefunden. Online-Communities 
und rechte Influencer verbreiten antifeministische 
Narrative und radikalisieren damit Menschen, ins-
besondere junge Männer.

Gewalt und Hasskriminalität: 
Antifeminismus kann auch zu Gewalt gegen 
Frauen führen, insbesondere gegen jene, die sich 
für ihre Rechte einsetzen. In extremen Fällen wird 
Gewalt gegen Feministinnen und andere margi-
nalisierte Gruppen von rechten Ideologien ge-
rechtfertigt oder sogar gefördert.

Politische Bewegungen und Parteien: 
In einigen Ländern sind rechte Parteien expli-
zit antifeministisch und machen die Ablehnung 
feministischer Anliegen zu einem zentralen Be-
standteil ihrer Parteiprogramme. Diese Parteien 
arbeiten daran, frauenfeindliche Gesetze zu för-
dern und feministische Errungenschaften rück-
gängig zu machen (zum Beispiel Straffreiheit von 
Schwangerschaftsabbrüchen).

Fazit: 
Insgesamt zeigt sich, dass Antifeminismus in vie-
len rechten Ideologien ein integraler Bestand-
teil ist, der die Rückkehr zu einer als „natürlich“ 
empfundenen sozialen Ordnung unterstützt und 
sich gegen fortschrittliche und gleichstellungs-
orientierte gesellschaftliche Veränderungen 
stellt. Die Wechselwirkung von Antifeminismus 
und Rechtsruck stellt eine Herausforderung für 
demokratische Gesellschaften dar. Es ist daher 
wichtig, diese Tendenzen zu erkennen und ihnen 
mit Aufklärung und politischen Gegenmaßnah-
men zu begegnen. Aus diesem Grund ist „Frauen 
helfen Frauen MTK e. V.“ Teil des Bündnisses ge-
gen rechts im Main-Taunus-Kreis. Anlässlich des 
Landesparteitages der AfD im September 2024 
organisierte das Bündnis ein Protestwochenende 
gegen die Durchführung des Landesparteitages 
der AfD in Hofheim. Vertreterinnen des Vereins 
beteiligten sich ehrenamtlich bei der Menschen-
kette, mit einem Infostand, einem Redebeitrag 
und einem Diskussionsbeitrag. 
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Basis einer lösungsorientierten, zielführenden so-
zialen Arbeit ist die verlässliche und sichere Finan-
zierung unseres Angebotes, die wir dadurch errei-
chen, dass sich Politikerinnen und Politiker auf 
kommunaler, Kreis-, Landes- und Bundesebene 
für die Arbeit gegen häusliche Gewalt einsetzen. 

Für unsere Arbeit erhalten wir öffentliche Zuwen-
dungen sowohl in Form von Kreis- und Landes-
mitteln als auch durch Zuschüsse der Gemeinden 
und Städte im Main-Taunus-Kreis (siehe auch  
Finanzen).

Häusliche Gewalt ist ein Querschnittsthema und 
betrifft alle gesellschaftlichen Schichten – aus die-
sem Grund ist es uns sehr wichtig, alle demokra- 
tischen Parteien in Fragen personeller und finan-
zieller Ausstattung der beiden Einrichtungen mit 
im Boot zu haben. Zu den Vertreter*innen der 
demokratischen Parteien pflegen wir deshalb auf 
kommunaler, Kreis- und Landes-, aber auch Bun-
desebene regelmäßig Kontakt, um über unsere  
Arbeit zu informieren, Fragen zu beantworten 
neue Bedarfe zu äußern und Probleme anzuspre-
chen. Ebenso ist eine gute, zuverlässige Zusam-
menarbeit mit Amtsleitungen und Mitarbeiter*in-
nen der Verwaltung essenziell.

Dazu nahmen wir an folgenden Terminen teil:
•	� Quartalsgespräche mit dem Personalamtsleiter 

und den Mitarbeiterinnen des Büros für Chan-
cengleichheit des MTK (4-mal pro Jahr)

•	� Fachausschuss Jugendhilfeausschuss (4-mal 
pro Jahr)

•	� Beirat Frühe Hilfen (2-mal pro Jahr)
•	� Präventionsrat Hofheim (4-mal pro Jahr)
•	� Ausländerbeirat Hofheim
•	� Sozialausschuss Eppstein
•	� SPD Bad Soden
•	� Aktionstag 2024 (hessischer Landtag) 
•	� Internationaler Tag gegen Gewalt an Frauen: 

Teilnahme an der Aktion „Fahne hissen!“ vor 
dem Landratsamt mit Landrat Michael Cyriax 
(CDU)

•	� Tür und Angelgespräch während des Festes der 
Kulturen in Hofheim: Nadine Gersberg (sozial-
politische Sprecherin des Landes), Gisela Stang 
(Bürgermeisterin a. D.), Tobias Undeutsch (SPD)

Besuche in der Beratungs- und Interventions-
stelle:
•	� Nina Eisenhardt / Friederike Ottehennig vom 

Landtag „Die Grünen/Bündnis 90“ 
•	� Staatsministerin für Europaangelegenheiten 

Anna Lührmann („Die Grünen/Bündnis 90“) 
•	� Besuch Bürgermeister Christian Vogt (CDU) 

Gespräche mit Politikerinnen / Politikern / Amtsleitungen
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Die Finanzierung des Vereins basiert für die bei-
den Einrichtungen des Vereins: Frauenhaus und 
Beratungs- und Interventionsstelle / Geschäfts-
stelle – auf einer Mischfinanzierung bestehend 
aus:
1.	�vertraglich zugesicherten Zuwendungen des 

Main-Taunus-Kreises
2.	�nicht vertraglich zugesicherte Mittel des Main- 

Taunus-Kreises durch Zuwendungsbescheide
3.	�kommunalisierten Festbetragszuschüssen des 

Landes Hessen
4.	�Zuschüssen der Städte und Gemeinden
5.	�zu erwirtschaftenden Eigenmitteln wie den Mit-

gliedsbeiträgen, Spenden und Bußgeldern

Beide Einrichtungen haben getrennte Wirt-
schaftskreisläufe mit eigenen Verträgen für die 
Zuwendungen des Main-Taunus-Kreises. Auch 
die Verträge im Rahmen der kommunalisierten 
Landesmittel sind getrennt nach Zielbereich 10 
„Frauenhaus“ und Zielbereich 11 „Beratungs- und 
Interventionsstelle“.

Seit 2023 kam es zu Erhöhungen der kommuna-
lisierten Landesmittel im Zielbereich 10 (Frauen-
haus) und auch – wenngleich zu wesentlich gerin-
geren – Erhöhungen im Zielbereich 11. Mithilfe der 
höheren kommunalisierten Landesmittel konnte 
erstmalig seit 30 Jahren die Dynamisierung der 

Gehälter aufgefangen werden und wir konnten 
weitere Teilzeitstellen im Frauenhaus schaffen. 
Bislang finanzierten wir Tarifsteigerungen gege-
benenfalls durch Eigenmittel.

Das Frauenhaus verfügt über 4,23 Personal-
stellen (auch Vollzeitäquivalente genannt VZÄ). 
Hiervon sichert der Main-Taunus-Kreis die Über-
nahme von 1,18 Personalstellen nach TvöD SuE 
12 zu. 2,72 Stellen finanzieren wir über die kom-
munalisierten Mittel des Landes Hessen, die über 
die Gebietskörperschaft (Main-Taunus-Kreis) an 
uns ausgezahlt werden. 

Darüber hinaus übernimmt der Kreis die Kos-
ten für den Bereitschaftsdienst in Höhe von 
13.000,00 Euro pro Jahr. Davon sind 10.000,00 
Euro vertraglich zugesichert und 3.000,00 Euro  
erhalten wir über einen Zuwendungsbescheid.

Zudem übernimmt der Kreis die Gebäudemieten 
und die Mietnebenkosten. Diese wiederum wer-
den durch die zu zahlenden Mieten der Bewohne-
rinnen refinanziert. In 2024 betrug der Miettages- 
satz 12,85 Euro pro Übernachtung pro Person. 
Entweder wird die Miete über SGBII-Leistungen 
oder SGBXII-Leistungen abgedeckt oder die Frau 
ist sogenannte Selbstzahlerin oder Aufstockerin, 
je nach Einkommen. 

Finanzen



Die Beratungs- und Interventionsstelle ist 
gleichzeitig auch Sitz der Geschäftsstelle des Ver-
eins und verfügt über 3,92 Personalstellen nach  
TvöD SuE 12 (inkl. 1 VZÄ für die Geschäftsführung 
und 0,61 VZÄ für die Verwaltung. Davon übernimmt 
der Kreis 1,82 VZÄ per Vertrag, 0,5 VZÄ (Online-Be-
ratung) und 0,62 VZÄ (Verwaltung) per Zuwen-
dungsbescheid. Über den Festbetragszuschuss 
des Landes Hessen im Rahmen der kommu- 
nalisierten Mittel finanzieren wir weitere 1 VZÄ 
(inkl. dem 0,385 VZÄ Prävention). 

In den Stellenanteilen des Frauenhauses und der 
Beratungs- und Interventionsstelle sind je 0,385 
VZÄ für die neue Teilzeitstelle Prävention enthal-
ten. Da Prävention zur Öffentlichkeitsarbeit des 
Vereins gehört, ist diese Stelle hälftig über beide 
Einrichtungen des Vereins mit kommunalisierten 
Mitteln finanziert, wobei die Mitarbeiterin ihren 
Sitz in der Beratungs- und Interventionsstelle hat.

Die Mittel, die wir durch Zuwendungsbescheide 
des Main-Taunus-Kreises erhalten, unterlagen in 
2024 der vorläufigen Haushaltsführung. Sie wur-
den erst im Dezember 2024 ausgezahlt, so dass 
der Verein einen hohen Betrag für das Kalender-
jahr 2024 vorfinanzieren musste. Hier wünschen 
wir uns mehr Planungssicherheit durch die Ge-
bietskörperschaft. Auch für 2025 wissen wir erst 
 

im laufenden Jahr, ob und – wenn ja – welche Mit-
tel wir über die Zuwendungsbescheide erhalten.

Auch die Höhe der kommunalisierten Landesmit-
tel für 2025 werden erst nach dem ersten Quartal 
2025 bekannt gegeben.

Die Städte und Gemeinden unterstützen den 
Verein seit 1992 regelmäßig durch ihre jährlichen 
Zuschüsse, die sich an der Zahl der Einwoh-
ner*innen der jeweiligen Kommune orientiert 
(10-Cent-Regel pro Einwohner*in, beschlossen in 
einer Bürgermeisterdienstversammlung Anfang 
der 1990er Jahre, ehemals „20-Pfennig-Regel“).

Bestandteile der Verträge mit dem Kreis sind der 
jährlich zu erstellende Jahreswirtschaftsplan, 
die Verwendungsnachweise getrennt nach Wirt-
schaftskreisläufen und Zuwendungen sowie der 
Jahresbericht. Seit vielen Jahren arbeiten wir zu-
dem mit einem Steuerbüro zusammen, das auch 
den Geschäftsbericht erstellt, den die Zuwen-
dungsgeber zusätzlich erhalten.

Mit dem Dezernat I des Main-Taunus-Kreises 
finden alle drei Monate Gespräche zu Finanzen, 
Öffentlichkeitsarbeit und Inhalten der sozialpä-
dagogischen Arbeit statt. Wir danken an dieser 
Stelle für die vertrauensvolle und langjährige Zu-
sammenarbeit.62



Organigramm Frauen helfen Frauen MTK e. V. Stand Dezember 2024
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Verwaltungsstelle
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0,61 VZÄ (24 Stunden/wöchentlich)

Bereitscha�sdienst Frauenhaus

5 MA (Übungsleiterpauschale)

Prävention (Sitz in der Beratungs- und Interventionsstelle)

0,77 VZÄ (30 Stunden/wöchentlich)

Frauenhaus

3,85 VZÄ = 6 MA in TZ

Beratungs- und Interventionsstelle

1,92 VZÄ = 3 MA in TZ
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Spender*innen

Die öff entlichen Zuwendungen des Main-Taunus-
Kreises, der Kommunen und des Landes Hessen 
stellen eine anteilsmäßige Finanzierung unseres 
Haushalts dar und decken vorrangig Personalkos-
ten, Mieten und Mietnebenkosten sowie Teile der 
Sachkosten ab. Zur Deckung unseres Haushalts 
gehören Eigenmittel wie Spenden und Bußgelder 
dazu.

Gerade für die Instandhaltung und Ersatzbeschaf-
fung sowie die Arbeit mit Frauen und Kindern sind 
wir auf die Zuwendung von Spenden angewie-
sen. Auch ermöglichen es Ihre Spenden, dass wir 
Frauen und ihren Kindern in prekären Situationen 
Einzelfallhilfen zukommen lassen können.

In einigen Fällen erwerbstätiger Klientinnen der 
Beratungs- und Interventionsstelle unterstützten 
wir durch finanzielle Hilfen einem Umzug, um den 
Auszug in eine eigene Wohnung zu ermöglichen.

Wir sind jedes Jahr wieder aufs Neue überrascht 
und dankbar, wie sehr Sie unsere Arbeit wertschät-
zen und die in Not geratenen von häuslicher Gewalt 
betroff enen Frauen durch Ihre Spenden unterstüt-
zen. Gerade in Krisenzeiten wie diesen ist es nicht 
selbstverständlich, sich genau für unser Projekt zu 
entscheiden. 

Regelmäßig unterstützt uns der Zonta Club am 
Taunus mit Sachspenden (Gutscheine) zu Weih-
nachten und mit einer Geldspende. Mithilfe dieser 
Spende konnte die Broschüre Digitale Gewalt ge-
druckt werden.

Auch in diesem Jahr unterstützte die Bürgerstift ung 
Kelkheim unsere Arbeit mit einer Geldzuwendung.

Durch die Berichterstattung rund um den Interna-
tionalen Tag gegen Gewalt an Frauen traten neue 
Mitglieder in den Verein ein, die zusätzlich spende-
ten. Es gibt einige Privatpersonen, die unsere Arbeit 
regelmäßig unterstützen.

Wir freuen uns über Spenden aus Kollekten der 
Kirchen und einer Spende einer Frankfurter Firma.

Ein Mitarbeiter der Süwag AG schlug unsere Ein-
richtung als Begünstigte im Rahmen eines Gewinn-
spiels vor. Das Geld erhalten wir Anfang 2025.

Die Zuwendungen zu Weihnachten erfreuen 
Frauen und ihre Kinder stets gleichermaßen und 
helfen sehr im Alltag der Frauen. Nicht unerwähnt 
bleiben soll hier das fortwährende Engagement der 
Taunussparkasse mit der Aktion „Wunschsterne“, 
der Hebammenpraxis Krift el, des Spielkreises in 
Hattersheim oder dem Babyturnen Main-Taunus.
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Hinter jeder Aktion stehen viele engagierte 
Akteur*innen, die unsere Arbeit bereichern und 
lebendig halten. Ein herzliches Danke an jede*n 
Einzelnen von Ihnen für Ihre Unterstützung – wir 
hoff en, dass Sie unsere Arbeit auch im nächsten 
Jahr wohlwollend begleiten werden!

Während der off iziellen Spendenübergaben ent-
stehen viele informative Gespräche über unsere 
Arbeit, die helfen, das Thema häusliche Gewalt aus 
der Tabuzone zu holen und unsere Unterstützungs-
angebote zu verbreiten. Mit Ihren Spenden bringen 
Sie den Geschädigten häuslicher Gewalt und unse-
rem Einsatz große Wertschätzung entgegen.

Sie unterstützen damit konkrete Projekte des Ver-
eins, die Vereinsarbeit an sich und versetzen uns in 
die Lage, Frauen in prekären Lebenslagen konkret 
zu unterstützen, indem wir zum Beispiel einen Zu-
schuss zu einem Umzug geben, Laptops für den 
Schulgebrauch finanzieren etc.
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Nachfolgend dürfen wir folgende Spender*innen namentlich erwähnen:

1.  Taunus Sparkasse, Filiale Hofheim
2.  Zonta Club am Taunus
3.  Bürgerstift ung Kelkheim
4.  Süwag AG
5.  Unternehmen Konsens
6.  Kath. Kirchengemeinde St. Franziskus
7.  Allen and Overy Shearman
8.  SPD Bad Soden (Flohmarkterlös)
9.  SIS Immobilienverwaltung
10.  Hebammenpraxis Krift el, Marlene Haika-Wild
11.  Petra Mansch, Frauengruppe aus Kelkheim
12.  Kolping Familie Hochheim

13.  Daniela Wittig
14.  Becker-Ackermann
15.  Brigitte Treske
16.  Elke Tischer
17.  Romy Siemers
18.  Anita Kaspary
19.  Annette und Jean Pierre Lentz
20.  Familie Ullmann
21.  Babyturnen Main Taunus
22.  Beate Krappek
23. Julie Kaufmann

Ein besonderer Dank gilt unserer Grafikerin Sandra Lamm von lammdesign für die jahrelange Treue 
sowie unserer Lektorin, Anke Brettnich, Public Relations und Lektorat.
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Spendenübergabe Bürgerstift ung Kelkheim
Dr. Hildegard Bonczkowitz und Stadträtin Kay Möller

Besuch von Staatsministerin 
Dr. Anna Lührmann

Spendenübergabe Taunus Sparkasse

Spendenübergabe 
Zonta Club am Taunus

Infostand am 
09. September 2024

mit Gisela Stang und 
Nadine Gersberg
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Ausblick

Gesamtgesellschaftlich benötigen wir eine klare, 
ablehnende Haltung hinsichtlich Gewalt gegen 
Frauen und Kindern. Die Folgen häuslicher Gewalt 
belasten die Solidargemeinschaft immens durch 
Krankentage und ärztliche Behandlungskosten. 
Im Rahmen präventiver Angebote und unserer 
Öffentlichkeitsarbeit setzen wir uns kontinuierlich 
dafür ein, dass häusliche Gewalt kein Tabuthema 
mehr ist, strafrechtlich verfolgt wird und Femizide 
verhindert werden.

Unsere Arbeit basiert auf den Grundrechten der 
Bundesrepublik Deutschland, unter anderem: 
Die Würde des Menschen ist unantastbar, jeder 
Mensch darf sich frei entfalten, hat ein Recht 
auf körperliche Unversehrtheit und Männer und 
Frauen sind gleichberechtigt. Mit dem Erleben 
häuslicher Gewalt erleben Geschädigte – und das 
sind zu mehr als 80 Prozent Frauen –, dass ihre 
Grundrechte verletzt werden. Entsprechend ist es 
Aufgabe des Bundes, der Bundesländer und der 
Gebietskörperschaften, die Arbeit gegen häusli-
che Gewalt weiterhin mit ausreichend finanziel-
len Ressourcen zu versorgen – gerade auch in der 
jetzigen Zeit, in der wir angesichts von Kriegen 
und Krisen besonders gefordert sind. Eventuelle 
Einsparungen gehen zu Lasten von betroffenen 
Frauen und Kindern.

Im Jahr 2025 wird „Frauen helfen Frauen MTK 
e. V.“ vierzig Jahre alt. Das Jubiläum ist für uns 
kein Grund zu feiern, da sich das Thema häusliche 
Gewalt längst noch nicht überholt hat. Sehr wohl 
würdigen wir das Bestehen des Vereins über so 
viele Jahrzehnte in unserem Jubiläumsjahr. 

Mit bereits geplanten Öffentlichkeitsterminen und 
Veranstaltungen erinnern wir an die Historie von 
Frauen helfen Frauen MTK, unsere Entwicklung 
und berichten über unsere alltägliche Arbeit.

Bereits im Dezember 2024 erschien unser Ju-
biläumskalender, der Sie durch das ganze Jahr 
hindurch begleitet, am 7. März 2025 folgt ein Tag 
der offenen Tür mit einer Ausstellungseröffnung 
der Frankfurter Künstlerin Nora Duus und am 10. 
Oktober 2025 gibt es eine große Jubiläumsveran-
staltung in der Stadthalle Hofheim mit einer Co-
median. Weitere Aktionen sind noch in Planung.

Besuchen Sie gerne regelmäßig unsere Website, 
um sich aktuell zu informieren.

www.frauenhelfenfrauenmtkev.de


